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EDITORIAL

Heimat Bern. Wer die Bundesstadt 
sein Zuhause nennt, denkt an die 
Aare, an Spaziergänger*innen mit 
und ohne Hund. Ein Sprung ins 
(meist) kalte Nass und das Aareböt-
le im Sommer gehören ebenso dazu 
wie das Gurtenfestival und YB. Tou-
rist*innen zeigen sich fasziniert ob 
der alten Lauben, dem Münster und 
natürlich dem Zytglogge. Bern ist 
nicht ihr Zuhause, aber eine kur-
zer, gewollter Zwischenhalt in einer 
Stadt mit Postkartenqualität, vielfäl-

tiger Gastronomie und Shopping-
möglichkeiten.

Doch was ist mit Menschen, die Hals 
über Kopf ihr Land verlassen mussten, 
gerade mit dem nötigen Gepäck? Was 
ist mit ihren Sorgen um ihre Liebsten, 
die zurückbleiben mussten? Am neuen 
Ort mit fremder Sprache, fremden Ge-
richten, anderer Mentalität und vielem 
mehr fällt derzeit die Orientierung, 
der Kompass aus. Wir sehen derzeit vor 
unseren Augen, wie Menschen seit der 

russischen Invasion im Februar aus der 
Ukraine ihr Land verlassen. Rund 40 
Vertriebene haben in den letzten Mo-
naten die JGB erreicht. Sofort wurde 
eine Koordinationsgruppe ins Leben 
gerufen, um die Angekommenen zu 
betreuen, zu begleiten und vor allem: 
ihnen den Anschluss in der Gemeinde 
anzubieten. Die «Forum»-Redaktion 
hat sich umgehört. Zwei Ukrainer mel-
den sich im «Forum» selbst zu Wort. 

Die neue Situation hat zur Frage geführt, 
was Heimat beziehungsweise feh-
lende Heimat bedeutet. Gerade 
die jüdische Geschichte kennt un-
zählige Facetten von Heimat und 
Exil. In dieser Ausgabe sind keine 
abschliessenden Antworten zu fin-
den, aber hier und dort kulturelle 
Denkanstösse sowie Äusserungen 
von Autor*innen und Befragten.

Das Haus der Religionen am Euro-
paplatz steht vor einer grossen Ver-
änderung: Die Kulturverantwort-
liche Brigitta Rotach hat mit ihrer 
Pensionierung eine grosse Lücke 
hinterlassen, eine Nachfolge ist 
noch nicht in Sicht. Im grossen 
Interview schaut sie auf ihre acht 
Jahre zurück. Auch aus der Ge-
meinde gibt es viel zu berichten: 
So lesen Sie unter vielem anderem 
die Reportage aus einem Keller in 
der Matte, der einst als Mikwe ge-
braucht wurde.  

Einmal mehr danken wir allen 
Beteiligten, die für diese Ausgabe 
geschrieben, gezeichnet und foto-
grafiert haben.
– Die Redaktion
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